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Es ist erreicht! 


Der Nationalrat hat die neue Finanzvorlage des Bun- 
desrates ddurchberaten, hat ihr gehörig am Zeug geflickt 
und sie — beziehungsweise etwas ganz anderes als sie ur- 
sprünglich war — unter Abwesenheit oder Stimm- 
enthaltung eines nahezu vollen Viertels seiner Mitglieder 
mit 72 gegen 7] Stimmen gutgeheissen. In der nächsten 
Session wird der Ständerat zum Zuge kommen und nach 
der Bereinigung allfälliger Differenzen zwischen den bei- 
den Räten wird dann das Volk über Annahme oder Ver- 
werfung zu entscheiden haben. 

Der Ausgang dieses parlamentarischen Vorspiels in 
der Finanzkommission und im Plenum des National- 
rates ist ein zwar äusserst knapp aber eben doch ein- 
gebrachter lrfolg systematisch und eifrig betriebener 
«mittelständischer» Gewerbepolitik. 

Die von einem allgemein volkswirtschaftlichen Stand- 
punkt unsinnige sogenannte Ausgleichssteuer, dler man 
viel zutreffender den Namen einer 


«staatlichen Produktivitätsbremise» 


gäbe, ist wieder in die Finanzvorlage hineingezwängt 
worden von Kreisen, die sich sonst so oft und so gerne 
als Hüter der wirtschaftlichen Freiheit aufspielen, die 
dann und wann so laut das Heldenlied vom unein- 
geschränkten Wettbewerb singen, der allein und zum 
Wohle der Gesamtheit den Tüchtigen veranlasse, seine 
vollen Kräfte einzusetzen. — Aber eben: jedes Ding zu 
seiner Zeit und vor allem nur dann, wenn es einem zu- 
fällig gerade nützt! 

Die von einem allgemein sozialen Standpunkt ebenso 
unsinnige Besteuerung der genossenschaftlichen Rück- 
vergütungen, die man füglich und ebenfalls zutreffend 


als eine 
«staatliche Lebensstandbremse» 


bezeichnen könnte, soll durch die umgebogene Re 
vorlage grundsätzlich in der Bundesverfassung festgelegt 


werden. Und solches geschieht auf Betreiben von Kıei- 
diese ungerechte 


sen, die das Kunststück fertigbringen, e 
steuerliche Belastung der Genossenschaften damit au 
begründen, dass zwischen ihren Beäckrergieng LE 

den Gewinnen der privatwirtschaftlichen Unterne Sa 
oder ihrer Aktionäre kein Unterschied bestehe, - in 
anderem Zusammenhang eine steuerpolitische Be 
heuerlichkeit — Besteuerung nach dem Umsatz stat: 


nach dem Ertrag — verlangen. weil len «ertragslosen 
Unternehmungen», womit offensichtlich die genossen- 
schaftlichen und die öffentlichen Betriebe gemeint sind, 
anders nicht beizukommen sei. 

Dass es nicht ganz dasselbe ist, ob der nach Abschrei- 
bungen und Rückstellungen verbleibende Reinertrag 
eines Unternehmens in die Tasche eines Geschäfts- 
inhabers oder als Dividende in diejenigen einiger weniger 
Geldgeber fliesst, oder ob er an die Konsumenten zu- 
rückerstattet wird, die ihn als eine Art Zuschlag zum 
betriebswirtschaftlich erforderlichen Mindestpreis zu- 
sammentrugen, um ihrem gemeinwirtschaftlichen Un- 
ternelimen flüssige Mittel zur Verfügung zu stellen und 
sich selber eine sehr bequeme Sparmöglichkeit zu schaf- 
fen, das ist diesen Kreisen einerlei. Hauptsache ist und 
bleibt für sie, die sozial fortschrittliche und deshalb un- 
bequeme Konkurrenz zu treflen — wenns sein muss, 
sogar auf dem Wege der sonst so verhassten und ge- 
schmähten staatlichen Regelung. 

Dass es ebenso ein Unsinn ist, ein Unternehmen nach 
seinem Umsatz statt nach dessen Ertrag zu besteuern, 
wie es ein Unsinn wäre, lie Einkommenssteuer des ein- 
zelnen Bürgers nach seiner Arbeitsleistung statt nach 
seinem Lohn zu bemessen, das entgeht der Aufmerksam- 
keit dieser Kreise genau in dem Augenblick. da es sich 
um die Ergatterung eines geschäftlichen Vorteils han- 
delt. Wenn es eine Ungerechtigkeit wäre, dass derjenige 
weniger Steuern bezahlt, der sich bei gleichem Umsatz 
mit einem geringeren Ertrag begnügt, dann wäre (lie- 
sem Übel ja leicht abzuhelfen, indem die «Benach- 
teiligten» ganz einfach ihre Gewinnmarge herabsetzen. 
Aber diese Möglichkeit liegt selbstverständlich voll- 
kommen ausserhalb «mittelständischer Gewerbepolitik». 

* 


Es ist erreicht! — Die Gewerbler singen Hurra und 
Viktoria. Aber es könnte sein, dass sich in der Volks- 
abstimmung zeigte, wie schlecht die Mehrheit der an- 
wesenden Volksvertreter im Nationalrat von ihnen be- 
raten war: Die dringliche Neuordnung des eidlgenös- 
sischen Finanzhaushaltes ist neuerdings schwer gefähr- 
det, und die Verantwortung dafür wird nicht auf jene 
fallen, die sich weigern die Zeche zu bezahlen, sondern 
auf die Köche, die ein gutes bundesrätliches Rezept mit 
zuviel scharfem Gewürz verpfuschten. 


Die schweizerische Genossenschaftsbewegung des Jahres 1952 
im Spiegel der Handelsregistereintragungen 


Wir stellten bei der Besprechung der Änderung in den 
Handelsregistereintragungen von Genossenschaften wäh- 
rend des Jahres 1951 fest, dass Neueintragungen sowohl 
als Streichungen zahlenmässig äusserst bescheiden seien. 
Für das Jahr 1952 triflt diese Feststellung sogar noch in 
erhöhtem Masse zu, wie folgende Übersicht: über die 
jeweiligen Eintragungen und Löschungen der letzten 
fünf Jahre klar zum Ausdruck bringt: 


Jahr Eintragungen Sreichungen 
(IRRE See 332 367 
1949. 291 
1950 . 240 
1951. 169 
1932. 162 


Ohne Unterbrechung verzeichnen Eintragungen und 
Streijchungen von Jahr zu ‚Jahr eine grössere oder klei- 
nere Abnahme, Wenn von 1951 auf 1952 die Strei- 
chungen weniger stark zurückgegangen sind als die Ein- 
tragungen. so dürfte das weniger damit in Zusammen- 
hang stehen, dass die Widerstandskraft der bestehenden 
Genossenschaften in noch stärkerem Masse nachgelassen 
hat als das Bedürfnis zur Gründung neuer Genossen- 
schaften. sondern damit, dass zahlreiche Löschungen 
immer noch auf die Anpassung an das schon auf 1. Juli 
1937 in Kraft getretene neue Obligationenrecht, also 
eine Tatsache, die mit der unmittelbaren Gegenwart 
nichts zu tun hat, zurückzuführen sind. 

Im einzelnen sind die Streichungsgründe 1952 und - 
vergleichsweise — 1951: 


Streichungsgründe 1951 1952 
Bremyilligessullosung oo 20.2... 86 103 
Verstoss gegen gesetzliche Vorschriften . 2] en 
Grund unbekannt (von Amtes wegen) . . 1l 10 
Freiwilliger Verzicht auf die Eintragung . 13 9 
Konkurs . ern 7 7 
Vereinigung mit einer anderen Genossen- 

SCHULE 3 5 
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft . 10 3 


Vereinigung mit oder Umwandlung in ein 
anderes Unternehmen des privaten 


Rechts als Aktiengesellschaft oder Verein 7 2 

Vereinigung mit oder Umwandlungzucinem 
kommunalen Gebilde . . 22 .... 8 1 
Umwandlung in einen eingetragenen Verein 3 _ 
Summe 169 162 


Unter «Verstoss gegen gesetzliche Vorschriften» ist 
zur Hauptsache die Nichtanpassung an das neue Recht 
zu verstehen. Der erste Schritt bei Ausserachtlassung 
dieser gesetzlichen Vorschrift ist, dass der Handels- 
registerführer die in Frage stehenden Genossenschaften — 
und natürlich auch andere Organisationen, die ihre Sta- 
tuten nicht den geänderten Bestimmungen des Obliga- 
tionenrechtes entsprechend revidieren — als aufgelöst 
erklärt, was keineswegs zu bedeuten hat, dass diese 
Genossenschaften ihre Tätigkeit tatsächlich auch ein- 
stellen. So kennen wir sogar - allerdings nicht dem 
V.S.K. angeschlossene - Konsumgenossenschaften, die 
auf Grund der Nichtanpassung amtlich als aufgelöst 
erklärt sind, aber nicht im entferntesten daran denken, 
deswegen zu bestehen aufzuhören. Ja selbst die end- 
sültige Streichung braucht nicht unbedingt zu bedeuten, 
dass die betreffende Genossenschaft nicht mehr besteht, 
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selbst: wenn sie gemäss Handelsregistereintragung «we- 
gen Auflösung» gelöscht: worden ist. Das heisst dann viel- 
mehr nur, dass sie keine Genossenschaft gemäss schwei- 
zerischem Recht mehr ist. Bekanntermassen gibt es 
aber in der Schweiz Tausende von Genossenschaften, die 
nicht: Genossenschaften des Obligationenrechts sind, 
denen man aber die Wesenszüge einer richtigen Ge- 
nossenschaft trotzdem nicht wird absprechen können, 
währenddem umgekehrt auch nach dem Inkrafttreten 
des neuen Rechtes, das ja gerade die Bildung von Pseudo- 
genossenschaften verhindern wollte, immer noch Or- 
ganisationen als Genossenschaften eingetragen sind 
und auch immer noch neu eingetragen werden, denen 
diese Wesenszüge abgehen. Weil die «Auflösung» auf 
Grund der Nichtanpassung an das geänderte Recht 
nicht in allen Fällen einer tatsächlichen Auflösung - als 
Organisation — gleichzusetzen ist. sondern oft cher als 
ein Verzicht auf die Eintragung zu betrachten ist, aus der 
Streichung aber nicht zu ersehen ist, ob es sich um den 
einen oder andern Fall handelt, fassen wir die Strei- 
chungen wegen Nichtanpassung restlos in der Gruppe 
«Verstoss gegen gesetzliche Vorschriften» zusammen. 

Nach dem Gründungsjahr gliedern sich Neueintra- 
gungen und Streichungen, wie folgt: 


Jahre Eintragungen Streichungen 
1541-50 . 0... Ü 
1851-60 . ... l 
[8861-70 . ,.. l 
1871-80... . i L 
1851-90 2. . . 
1891-1000 . . . 1 3 
1901-10 . .. . 12 
1911-20 1 a 
1921-30 ı 20 
1931-40 l 23 
1941-45 3 37 
1946-50 6 37 
1951. Be = 
1952 . a 120 
Unbekannt . 1 Ö 
Summe 167 162 


Über die Eintragungen ist kaum etwas zu sagen. 
Da die Genossenschaften, die sich überhaupt im Han- 
delsregister eintragen lassen wollen, es im der Regel 
kurz nach der Gründung tun, liegt auf der Hand, dass 
gewöhnlich das Jahr der Gründung und das der Ein- 
tragung annähernd zusammenfallen. Bei den Strei- 
chungen wird auffallen, dass die ältesten Jahrgänge sehr 
spärlich, die jüngsten dagegen ziemlich reichlich ver- 
treten sind. Das beinahe vollständige Fehlen von Ge- 
nossenschaften, deren Gründungsjahr in das letzte 
Jahrhundert fällt, ist ein Ausdruck der durchschnitt- 
lich grossen Widerstandskraft der Genossenschaften, 
die die Bewährungsfrist hinter sich haben. Unter den 
jüngsten Jahrgängen aber sind neben denjenigen, die 
sich eben nicht bewährt haben, auch die anderen ziem- 
lich zahlreich, die mit zum vorneherein befristeter Gel- 
tungsdauer ins Leben gerufen wurden. Das dürfte in 
erster Linie für die grosse Mehrzahl der Bau- und 
Wohngenossenschaften, die unter den insgesamt 74 nach 
1940 gegründeten Genossenschaften mit nicht weniger 
als 34 vertreten sind, der Fall sein. 


Sn u eu: 


Auf die einzelnen Kantone verteilen sich die 167 Bin- 
tragungen und die 162 Streichungen wie folgt: 


Kantone Eintragungen Streichungen 
Aargau 12 3 
Appenzell A. -Rh. — 
Apponzell I.-Rh. ] 
Baselland. + WM 
Baselstadt . . . 2 6 
Becıy. re 25 > 
Freiburg . . . . s 2) 
Gchtir ee + 3 
Glarus or er 3 1 
Graubünden & 11 3 
Luzern Dr s 1 
Neuenhurg . . . 4 
Nidwalden . . . I 
Obwalden e 
St. Gallen a: s 10 
Schaffhausen . . 3 3 
Sehwvz . 2 8 I 5 
Solothurn . . . 10 6 
EOBSiI: 26... I 3 
iDiurgnus.s re 3 a 
luie > ı 
Waadt. . Bin = 13 13 
Wallis . ei Te y a) 
Zürich . As 2s 43 
FAT er . 1 
Unhestimmmt 

Summe 167 162 


Wesentlich über dem Durchschnitt der - relativen - 
Veränderungen stehen nur die Streichungen in den Kan- 
tonen Baselland und Zürich. Bei Baselland handelt es 
sich von insgesamt 9 um 6 Elektrizitätsgenossenschaften, 
die — teilweise aus der Handelsregistereintragung er- 
sichtlich, teilweise nieht -— 1952 oder schon früher mit 
der Elektra Baselland in Liestal fusioniert haben, bei 


Zürich von insgesamt -4#3 um 19 «sonstige» Genossen- 
schaften und 7 Bau- und Wohngenossenschaften. 
Die aufdie einzelnen Genossenschaftsarten entfallenden 
Eintragungen und Streichungen siehe Tabelle unten. 
Die Eintragungen und Streichungen von Bau- und 
Wohngenossenschaften zeigen seit 1949, dem ‚Jahr der 
maximalen Eintragungen, folgende Entwicklung: 


Jahr Eintragungen Streichungen 
I > 105 33 
15 OS +7 47 
a 30 30 
1952. ee 27 33 


Es ist Kae dass die Einstellung der Bundessubven- 
tionen an den Wohnungsbau einen Rückgang des ge- 
nossenschaftlichen Wohnungsbaues zur Folge haben 
musste: (lenn die Bevölkerungskreise, die im allgemeinen 
zur genossenschaftlichen Selbsthilfe greifen, können sich 
Mietzinsen, wie sie sich aus dem subventionslosen Woh- 
nungsbau ergeben, nicht leisten. Über die verhältnis- 
mässig zahlreichen Löschungen haben wir uns bereits 
im Zusammenhang mit der Gliederung nach Grün- 
dungsjahren geäussert. Von den 24 neu eingetragenen 
Nutzungsgenossenschaften sind je $ solche der Konsu- 
menten, der Landwirtschaft und der Händler, Hand. 
werker oder Industriellen. 6 der 7 gestrichenen Elektri- 
zitäts- und Gasversorgungsgenossenschaften entfallen, 
wie schon bei der Aufteilung nach Kantonen angeführt, 
auf Baselland. Von den 10 gelöschten Verwertungs- 
genossenschaften der Händler, Handwerker und In- 
dustriellen sind 6 Handwerker-Baugenossenschaften. 
Schliesslich entfallen 19 der 40 ausgeschiedenen «son- 
stigen» Genossenschaften auf den Kanton Zürich. 

Die 12 neu eingetragenen allgemeinen und landwirt- 


Veränderungen im Bestande der im Schweiz. Handelsregister eingetragenen Genossenschaften und verwandten Organisationen 1952 


Zugang 1952 Abgang 1952 
Bestand eriegaeeRe) FREE ns pi 
Arten am ud Eintra- | ran | Strei- | ange 1 a er 
gungen | „ungen jehUngen | ‚ungen 
l. Produktivgenossenschaften 87 3 - t l 85 
2. Allgemeine Konsumgenossenschaften 681 [5 - 3 684 
3. Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften 310 ü _ - 316 
+. Spezialkonsumgenossenschafton © 161 3 2 4 162 
3. Genossonschaftswirtschaften, “speischallon usw.. 163 I - =) - 162 
6. Bau- und Wohngenossenschaften . 1 045 27 35 - 1037 
7. Wassorversorgungsgenossenschaften ö & 419 3 s 414 
$. Blektrizitäts- und Gasversorgungsgenossonsehaften . Se 235 l - T 2:32 
9. Lundwirtschafvlicho Bezugsgenossenschaften . N: 5 685 3 l 5 684 
10. Händler-, Handwerker- und Industrielleneinkaufsgenossenschafien . 160 6 - 7 159 
11. Milchverwertungsgenossenschaften 3100 15 > 


12. Sonstige landwirtschaftliche Verw ertungsgenossenschaften t 
13. Händler-, Handwerker- und Industriellenverwer tungsgenossenschuften 


14. Moliorationsgenossenschaften. 


15. Vichzuehtgenossenschaften . .» - ern. 


. Nutzungsgenossenschaften . een. 


. Ruiffeisenkassengenossenschaften . . » - 2. > 
. Sonstige Leihgonossenschaften . . oc 00 
. Spargenossenschaften ae 

. Sparkassengenossenschaften 


Kranken- und Sterbokassengenossenschaften ee 


Viohversicherungsgenossenschafton . er 
> 
j. Sonstige Vormögensv ‚ersicherungsgenossenseha je n 


. Vermögenswor tversicherungsgenossenschuften 
. Sonstige Genossenschaften . Do SR 


0 ———-— 


En 


. Weidegenossenschaften . . - a ER en 
. Bezugs- und Verwertungsgenossonschaften . ea, 


> ssenschaften . 
. Lobensversicherungs- und eaenge: nschafte 


Summe 12350 


schaftlichen Ronsumgenossenschaften. sowie die 5 ge- 
strichenen allgemeinen Konsumgenossenschaften und 
-aktiengesellschaften lauten namentlich: 


A. NEUEINTRAGUNGEN 
u) Allgemeine Konsumgenossenschaften: 
mit Anschluss an den Konkordinverband: 
1. Villaz-St-Pierre (Freiburg). Societ6 cooperative Concordia, 
Villaz-St-Pierre et environs. gegründet 192. 
2. Ingenbohl (Schwyz). Konsumgenossenschaft 
Ingenbohl, gegründet 1951. 


Konkordia 


ohne Anschluss an einen Verband: 


3. Adelboden (Bern). Konsumgenossenschaft Adelboden, ge- 
gründet ? (nach Handelsregistereintragung,. tatsächlich 
1950). 

4. Mannens, Gemeimde Mannens-Grandsivaz (Freiburg), So- 
eiete cooperative alimentaire et agricole «da Mannens- 
Grandsivaz et environs, gegründet 1950. 

. Comano (Tessin), Bottega und Caseifieio di Comano, ge- 
gründer 1801. 

b. Baar, Gemeinde Nendaz (Wallis), Cooperative Alimentaire 
et Agricole de Baar-Nendaz, gegründet 1146. 


b) Landwirtschaitliche Konsumgenossenschaften: 
mit Anschluss an den VOLG: 

%. Igis (Graubünden). Landwirtschaftliche Konsumgenossen- 
sehaft Igis. gegründet 1952. 

8. Siat (Graubünden), Landwirtschaftliche Konsumgenossen- 
schaft Siat, gegründet 1952, 

0. Trimmis (Graubünden), Landwirtschaftliche Konsumge- 
nossenschaft Trimmis-Says, gegründer 1952. 

io, Zizers (Graubünden). Mileh- und landwirtschaftliche Kon- 
sumgenosscnschaft Zizers, gegründet 1952. 


Die unter 7. 9 und 10 angeführten Genossenschaften ent- 
standen durch Loslösung von der Landwirtschaftlichen Kon- 
sumgenossenschafti Malans. 


ohne Anschluss an einen Verband: 
ll. Magden (Aargau). Landwirtschaftliche Genossenschaft 
Magden, gegründet 1950. 
12. Zuzgen (Aargau), Landwirtschaftliche Konsumgenossen- 
schaft Zuzgen, gegründet 1952. 


B. STREICHUNGEN 
a) Allgemeine Konsumgenossenschajten: 
ohne Anschluss an einen Verband: 


I. Oberhofen am Thunersee (Bern), Konsumgenossenschaft 
Oberhofen und Umgebung, infolge Fusion mit der Genossen- 
schaft «Konsumverein Thun-Stefisburg und Umgebung», 
in Steffisburg, im Jahre 1951 (aus dem V.S.K. ausgetreten 
1951). 

2. Finhaut (Wallis), Sociei€ cooperative alimentaire ot ugri- 
cole do Finhaut et environs, infolge freiwilliger Auflösung 
im Jahre 1948. 

3. Bassersdorf (Zürich), Allgemeine Konsumgenossenschaft 
Bassersdorf und Umgebung. infolge freiwilliger Auflösung 
im Jahre 1949 (gemäss Handelsregistereintragung, in Wirk- 
lichkeit infolge Fusion mit der Genossenschaft «Lebens- 
mittelverein Zürich (LVZ) Allgemeine Konsumgenossen- 
schaft Zürich», in Zürich, im Jahre 1949 (aus dem V.S.K. 
ausgetreten 1949). 


b) Allgemeine Konsumuktiengesellschajten: 
ohne Anschluss an einen Verband: 

4. Sonvilier (Bern). Soci@ete de Consommation de Sonvilier, 
infolge Nichtanpassung an das neue Obligationenrecht für 
aufgelöst erklärt im Jahre 1949 und nach Jdurchgeführter 
Liquidation gestrichen im Jahre 1952. 

. Lausanne (Waadt), Societe Vaudoise de Consommation, 
infolge Umwandlung in die Immbobilien-AG «8.1. Louvre- 
St-Laurent » und damit verbundener Änderung des Zweekes 
im Jahre 1952. 


Die Societe Vaudoise de Consommation gehörte zu 
den ältesten Konsumvereinen unseres Landes. Gegrün- 
det 1854 war sie lange auch einer der bedeutendsten 
Konsumvereine der Schweiz gewesen. Später hatte sie 
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aber den Zusammenhang mit der gesamtschweizerischen 
Bewegung verloren und auch die Form der Aktiengesell- 
schaft beibehalten, nachdem sie -— 1883 — die Möglich- 
keit erhalten hatte, sich als Genossenschaft zu kon- 
stituieren. 1944 gab sie ihre Tätigkeit als Konsumverein 
auf und behielt nur die Liegenschaftenverwaltung bei, 
und auf Grund dieser Tatsache veranlasste sie schliess- 
lieh der Handelsregisterführer — 1952 — (der eingetre- 
tenen Änderung auch äusserlich — durch Annahme einer 
dem neuen Zweck besser entsprechenden Firma - 
Rechnung zu tragen. Die — allem Anschein nach 1872 
gegründete — Societe de Consommation de Sonvilier 
hätte als Aktiengesellschaft auf Grund des neuen Rech- 
tes ihr Aktienkapital auf den gesetzlich zulässigen Min- 
destbetrag von Fr. 50 000.- erhöhen müssen. Da weder 
dazu, noch auch zur Umwandlung in eine Genossen- 
schaft Neigung bestand. löste sich der Konsumverem 1950 
auf und wurde nach der Liquidation 1952 gestrichen. 
Im Mitgliederbestand des Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine, des Verbandes freier Konsunmvereine und 
des Konsumverbandes Vispertal traten 1952 keinerlei 
Veränderungen ein. Beim Verband der Genossenschaften 
Konkordia der Schweiz erfolgten die beiden Bintritte, 
die unter den Neueintragungen des Jahres 1952 auf- 
geführt sind. Der Verband ostschweiz. landwirtschaft- 
licher Genossenschaften sehliesslich verzeichnet ausser 
den + unter den Neueintragungen pro 1952 angegebenen 
Eintritten einen weiteren Kintritt und einen Austritt. 
Es handelt sich in beiden Fällen um Land wirtschaft- 
liche Bezugsgenossenschaften, undzwar beim Kintrittum: 


Rhäzüns (Graubünden), Bauernverein Rhäzüns, ge- 
gründet und eingetragen 194, 

beim Austritt um: 
Fischenthal (Zürich), Landw. Verein Kischenthal, 
infolge freiwilligen Verzichtes auf die Mitgliedschaft. 


Im ganzen erfolgten somit 13 Neueintragungen und 
Eintritte und 6 Streichungen und Austritte. Diese hatten 
eine Zunahme um 2 beim Konkordiaverband, um 
(-+5, —1) beim VOLG und um 1 (-+6, —5) bei den 
«wilden» Konsumvereinen zur Folge. Auf Ende 1952 
ergibt sich sodann folgende Aufgliederung der Konsum- 
vereine und der den Verbänden von Konsumvereinen 
angeschlossenen Nichtkonsumvereine: 


Allg. und Allg. und land- f 
landwirt- wirtschaftliche Vereini- 


keins in. 
genossen- schaften und Art 
schaften -vereine 
Verband schweiz. Konsum- 
vereine . ee ea 5 3 25 32 
Verband freier Konsumvereine 10 l 
Konsumverband Vispertal . . 13 I 14 
Verband der Genossonschaft 
Konkordaseser. „is, 56 — 2 58 
Verband ostschweizorischer 
landwirtschaftlicher Genos- 
senschaften . Eee! -— s4 333 
Keinem Verbande von Konsum- 
vereinen angeschlossen . su 15 = I 
Summe 994 22 nn Aer 


Zu den 994 Konsumgenossenschaften kommen 6 Ver- 
bände, und zwar ausser den 5 angeführten die sich seit 
1946 in Liquidation befindende C.C.F., Corporation des 
Commergants, Societe d’achats Fribourg, in Freiburg, 
und es ergibt sich ein Total von genau 1000 allgemeinen 


(684) und landwirtschaftlichen (316) Konsumgenossen- 
schaften. h. 


Barometer der Wirtschaft 


Auch der wirtschaftliche Winter ist vorbei. Die jahres- 
zeitlich bedingten Bremsen der wirtschaftlichen Tätig- 
keit: sine! wieder gelöst und beseitigt. Die Arbeitslosig- 
keit, dlie unter den vorhandenen Statistiken diese Ent- 
wieklung am schnellsten anzeigt, ist von ‚Januar auf 
Ende Februar sozusagen gleich stark gefallen, wie sie 
einen Monat vorher von Dezember auf ‚Janwar in die 
Höhe geschnellt war. Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen 
(Serie Nr. 35) ist wieder gleich wie im Dezember: sie liegt 
unter dem Stand vor einem Jahr - aber sie ist doch grösser 
als vor zwei Jahren, dem Höhepunkt der durch die 
Koreu-Breignisse ausgelösten Überkonjunktur. 

Die Preise zeigen eine leichte, doch deutliche Tendenz 
zum Nachgeben. Die Grosshandelspreise (Nr. 5) sind um 
ein halbes Prozent - gerundet jedoch um 2 Punkte -, die 
Lebenshaltungskosten (Nr. I) um einen Fünftel eines 
Prozents zurückgegangen: dabei sind vor allem einige 
Lebensmittel (Nr. 2) billiger geworden. 

Im Aussenhandel (Nr. I+ und 15) ist nach einer Unter- 
brechung im ‚Januar nunmehr die schon im letzten Drit- 
tel des abgelaufenen Jahres vorherrschend gewesene 


fRichtung wieder hervorgetreten. Die Importe haben um 

einige zwanzig Millionen Franken abgenommen, wogegen 

die Ausfuhren um einen ähnlichen, sogar etwas grösseren 

Betrag gesteigert werden konnten. Als Fazit ergab sich 

erneut eine aktive Hancdelsbilanz im Betrag von rund 

30 Millionen Franken. Fünfmal also im letzten Halbjahr 
hat die Schweiz mehr exportiert als importiert. Das ist 
nicht nur eine ungewohnte Erscheinung für unsere Wirt- 
schaft, sondern auch ein ziemlich zweifelhafter Segen. 
Die schweizerische Volkswirtschaft hat traditionell einen 
Überschuss in «der unsichtbaren Ausfuhr (Fremdenver- 
kehr, Banken, Versicherungen usw.), und sie ist bis jetzt 
damit nicht schlecht gefahren. Sollen sich nicht unge- 
sunde Verhältnisse entwickeln - denn Aussenhandel ist 
keine Einbahnstrasse —, so gehört als Gegenstück zum 
Überschuss bei den Dienstleistungen eben eine passive 

Warenbilanz dazu, das heisst, mehr sichtbare Einfuhren 
als Ausfuhren, also die Importe von mehr Waren. Mehr 
Wareneinfuhren würden gerade im jetzigen Stadium der 
Konjunktur auch die Preise yünstig beeinflussen und das 
teilweise noch überhöhte Niveau herabdrücken. Economist 


f ‚ Monats- 
Wirtschaftsstatistische Serien ee durchschnitt a en Be 
950 | 1951 | 1952 
1. Lobenskostenindex Aug. 1939 = 100| 159 167 171 ‚er 
2. davon Ernährung . 2 Aug. 1939 = 100| 175°) 181 184 186 
NS: Detailpreisindex total 3 1,9.39 = 100 174 181 18+ 
+. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 170 176 179 s . . 
d. Grosshandelsindex . Aug. 1939 = 100) 203 227 220] 219 218 217 215] 213 
6. Index der Einfuhrpreise . 1938 = 100 204 246 240 235 232 228 230 230 
7. Index der Ausfuhrpreise . . 1938 = 100 236 259 259 259 248 251 2356 2356 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 168 223 191 178 179 194 173 176 
9. Rohstoffeeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 135 163 14-4 129 125 I4l 127) 118 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 136 125 114 108 140 131 119 101 
ll. Total Einfuhr, Mengonindex . 1935 — 100 147 174 153 141 149 158 142 135 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 148 180 176 138 203 170 176 
13. Total Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 142 171 170 184 199 167 170 
14. Einfuhr, total BEN; Mill. Fr. 378 493 434| 386 +30 380) 362 
15. Ausfuhr, total 6 & D Mill. Fr. 326 391 396 408 +66 368 391 
16. Gesamteinnahmen Zollverwaltung. Mill. Fr. 49 5l 50 50 +6 42 +43 
17. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 534 572 669 546 740 818 622 
18. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 106 113 114 108 166 120 UB 
19. do. Nahrungs- und Genussmittel 1949 = 100 105 t10 115 149 108 108 
20. Schlachtungen in 43 Städten . 1000 Tiere 57 57 62 sl 87) 66 
21. do. Schlachtgewicht Tonnen 5804| 5922| 6091 7131| 6324) 5988 
232, Warenumsatzsteuer! Mill. Fr. 104 107 114 117 5 
23. Goldbestand . at: Mill, Er. 6179| 6001 | 5348 5876| 5007| 5 905 
24. Deckungsfähige De ison . Mill, Fr. 298 220 337 491 489 464 
25. Notenumlauf .. Mill. Fr. 4240| 4420 | 4506 5122| 4784| 4757 
26. Täglich fällige Verbindlichkeiten Mill. Fr. 3119) 1858 | 1692 1454| 1686| 1672 
27. Gesamtumsatz Postcheck Mill. Fr. 8279| 9244| 9672 3 111.006 111 350| 8483 
28. davon Giroverkehr g Mill. Fr. 6761 | 7589 | 7 926 8 74 9493| 6 906 
29. Verkohrseinnahmen der SBB Mill, Fr. 49 22 B 56 48 47 
30. davon Personenverkehr Mill. Fr. 22 23 a 25 al 20 
31. davon Güterverkehr . Mill. Fr. 27 _32 r 31 31 27 27 
32. Personenverkehr SBB (Beförderte) 1000 Personen !16 158 |16 192 17 ED LN 19 548 [17 117 15 460 
33. Güterverkehr SBB Bes 1000 Tonnen 1503 1 u 1 ER HERE 1367| 1290 
34. Stellensuchende Anzahl 10 709 | 4500 B 062 12 6 7 |20 533 |12 649 
35. Gänzlich Arbeitslose Anzahl 9599 | 3799 | 5314 11 726 119 335 |11 597 
36. Neuerstellte Wohnungen Anzahl 1111| 1300) 1 189 998 | 1 115 516 
ö “1: Anzahl 1493| 1327| 1237 1473| 1299| ı 118 
37. Baubewilligte Wohnungen . Mill. kWh 706 803 833 859 en 
38. Inlandverbrauch elektr. Strom . ee 57 
Anzahl 77 63 57 56 52 56 
39. Konkurseröffnungen, total . Or 
1948 = 100 95 96 9 97 96 96 
40. Landw. Produkte, Preisindex . 96 102 105 oo : 
41, Landw. Produktionsmittel, Proisindex ee 100 Be Een a u D 104 
42. Zigarettenproduktion S. Millionen = 52 542 
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Ein neuer Prokurist des V.S.K. 


Mit Henri Kahn übernimmt ein 
schon langjähriger Mitarbeiter des 
V.S.K. von geradezu sprichwört- 
lieher Liebenswürdigkeit und Dienst- 
fertiekeit -— mit einem Wort: ein 
richtiger «Romand» -— die verant- 
wortungsvolle Leitung der Abtei- 
lungen Zucker. Kaffee und Kolonial- 
waren im V.S.R. 

Welscher Charme und echt ge- 
nossenschaftliche  Dienstfertigkeit 
sind schon grosse Vorzüge für einen 
wichtigen Posten in der genossen- 
schaftlichen Grosseinkaufszentrale., 
aber auch das andere bringt «der 
neue Mann» mit: hervorragende 
Kenntnis seines besonderen Faches 
und der konsumgenossenschaftli- 
chen Praxis im weiteren. 


Henri Kahn ist am 25. August 1895 
in Morges geboren als eines unter den 
sieben Kindern einer einfachen Fa- 
milie. Hier absolvierte er auch die 
Schulen und die kaufmännische 
Lehre. Am 10. April 1913 trat er in 
die Dienste des V.S.K.. wo nun seine 
jährige Tätigkeit und Erfahrung 
in verschiedenen Branchen, aber 
immer unter dem echt genossen- 
schaftlichen Leitstern der wahren 
und gewissenhaften Dienstleistung, 
mit der nicht erstrebten, aber freudig 
angenommenen Beförderung ihre 
Krönung findet. 

Wir gratulieren dem neuen V.S.K.- 
Prokuristen herzlich zu seinem Er- 
folg und etwas zum voraus ebenso 
herzlich zu seinem Dienstjubiläum. 


Bessere Anpassung unserer landwirtschaftlichen Prodisittion 
an die Absatzmöglichkeiten 


Direktor .). Landis von der Abteilung für Landwirt- 
schaft des EVD hatte die Aufgabe übernommen, an der 
Märztagung der Gesellschaft schweiz. Landwirte über 
abiges Thema zu referieren. 


Er erinnerte vorerst an das bereits vor lem zweiten 
Weltkrieg aufgestellte Ackerbauprogramm von 300 000 
ha, welches auch heute noch als erstrebenswertes Ziel im 
Auge behalten werden muss. Ohne die Errichtung einer 
zweiten Zuckerfabrik kann es jedoch nicht erreicht wer- 
den. Deshalb kommt diesem Postulat eine grundlegende 
Bedeutung zu. 


Die vermehrte Pflege eines vielseitigen Ackerbaues 
drängt sich auch iin Hinblick auf die Absatzschwierig- 
keiten auf dem Schlachtviehmarkt auf. Die Tierhaltung 
muss noch mehr auf die eigene Futterbasis beschränkt 
werden. 


Von den gegenwärtig guten Absatzverhältnissen für 
Milch und Milchprodukte darf man sich nicht täuschen 
lassen. Es handelt sich hier um eine recht labile Situa- 
tion, die über kurz oder lang sich ins Gegenteil umwan- 
deln könnte. Es sollte deshalb ein Bestand von 850 000 
bis 990 600 Kühen nicht überschritten werden, um so 
mehr als die Milchleistung der einzelnen Tiere zunimmt. 
Mit der Zunahme der Bevölkerung wächst zwar der Be- 
darfan Konsummilch. Erfreulich hat sich auch der Käse- 
verbrauch im Inland entwickelt, während der Butter- 
konsum den Vorkriegsstand noch nicht erreicht hat. 
Dieser wird durch die fremden Pflanzenfette immer mehr 
konkurrenziert. Zur Verbilligung der Inlandbutter wer- 
den die Gewinne aus dem Butterimport herangezogen. 
Es muss deshalb unser Bestreben sein, möglichst viel 
Butter zu importieren und möglichst viel Käse zu ex- 
portieren. Dies setzt voraus, dass die Verkehrsmilch- 
menge 18-19 Millionen Zentner nicht übersteigt, um so 
mehr als die Möglichkeit der Butterbeimischungen zu 

den pflanzlichen Fetten beschränkt ist. 
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Die Fleischproduktion sollte im Durchschnitt des 
Jahres den inländischen Bedarfim Maximum bis zu 90% 
decken. Die restlichen 10°, bilden eine Ausweichreserve 
und können importiert werden. 

In den Berggebieten muss noch vermehrt «lie Heran- 
zucht von Qualitätsnutzvieh angestrebt werden. 

Abschliessend betonte Direktor Landis, dass das neue 
Landwirtschaftsgesetz keine Planwirtschaft mit allge- 
mein verpflichtenden Bestimmungen über «ie Erzeugung 
im einzelnen Betrieb vorsieht. Jedoch sollten «die wirt- 
schaftlichen Massnahmen so angewendet: werden, dass 
die bäuerliche Produktion die Landesversorgung so weit 
als möglich gewährleistet, der Aufnahmefähigkeit des 
einheimischen Marktes entspricht und «den Möglich- 
keiten der Ausfuhr genügt. Im Vordergrund steht die 
indirekte Beeinflussung. Der Landwirtschaft sollten die 
wirtschaftlichen Freiheiten nicht einfach weggenommen 
werden. 

Indessen muss sie sich über clie Folgen einer einseitigen 
Betriebsweise, die leicht Gefahren einer Überproduktion 
mit Verwertungsschwierigkeiten und Preisdruck in sich 
schliesst, bewusst sein. Direkte Eingriffe kommen erst 
in Betracht, wenn alle übrigen Massnahmen versagen. 
Für diesen Fall stehen dem Bundesrat die nötigen Hand- 
haben zur Erhaltung einer genügenden Ackerfläche und 
zur Anpassung der Tierbestände an die betriebs- und 
landeseigene Futterbasis zur Verfügung. 


In der Diskussion wurde mit Recht verlangt, dass die 
Produktionslenkung nicht zuletzt über die Preise für 
landwirtschaftliche Produkte erfolgen muss, wobei aber 
nicht in erster Linie auf die Produktionskosten der ein- 
zelnen Betriebszweige, sondern auf die Rentabilität des 
Betriebes als Ganzes abzustellen ist. 


Berechtigt ist sicher auch die von A. Schnyder, Land- 
wirtschaftslehrer, Solothurn, verlangte vermehrte För- 
derung der Güterzusammenlegung. Alle Produktions- 


planung bringt selbst bei angemessen erscheinenden 
Preisen nicht die mit der Anpassung der Produktion an 
den Markt bezweckte Deckung der Produktionskosten 
in der Landwirtschaft, wenn nicht «ie ersten Voraus- 
setzungen für ein rationelles Wirtschaften geschaffen 
werden. Ein grosser Teil unserer Landwirtschafts- 
betriebe krankt an einer Bodenzerstückelung, die weit 
überhöhte Produktionskosten bedingt, welche durch 
normale Preise nicht mehr gedeckt werden können. 

Wir unterstützten Landwirtschaftslehrer Schnyder 
und gehen auch mit seinen Ausführungen im «Bauern- 
blatt dder Nordwestschweiz» Nr. I1 vom l#. März 1953 
einig, wo er was folgt schreibt: «Dass wir das Kern- 
problem der betrieblichen Sanierung unserer Agrarwirt- 
schaft nicht mit ganz anderen Mitteln an die Hand neh- 


35. Delegiertenversammlung 


Es spricht für eine gute Geschäftsführung, wenn im 
‚Jahresbericht zu Handen der 35. Delegiertenversamm- 
lung der Möbel-Genossenschaft, die am 21. März 1953 
in Basel tagte, festgestellt: werden konnte, dass die im 
letztjährigen Bericht niedergelegte Auffassung durch 
die Ereignisse des vergangenen Geschäftsjahres bestätigt 
worden ist. Die allgemein erwartete Haussebewegung 
in der Möbelbranche war, wie die Geschäftsleitung vor- 
ausgesehen hatte, nicht eingetreten. Damit hatte sich 
(die von der MG befolgte Zurückhaltung im Rinkauf als 
vollauf gerechtfertigt erwiesen. Ganz allgemein setzte 
aber mit dieser "Tendenz. die von Fachleuten Normali- 
sierung der Marktlage genannt wird, nachdem die Möbel- 
branche Jahre cler Hochkonjunktur erlebt hatte, auch 
ein erbitterter Kampf um den Kunden ein, und es folg- 
ten Preisunterbietungen am laufenden Band. Den 
Möbelhändlern fiel es nicht leicht, sich mit einem nor- 
malen Umsatz abzufinden, und die Fabrikanten konn- 
ten sich nur schwer dazu entschliessen, ihre Produktion 
einzuschränken. Um in diesem Kampf bestehen zu 
können, mussten die Propagandamittel äusserst wirk- 
sam eingesetzt und die Unkosten so weit wie möglich 
reduziert werden, was im vergangenen ‚Jahr auch ge- 
glückt ist. Der Umsatz konnte dank den gemeinsam 
mit den Konsumgenossenschaften in verschiedenen 
Städten organisierten Ausstellungen, den guten Werbe- 
schriften und den grossen Anstrengungen der Vertreter 
um 8%, gesteigert werden; das ist eine Rekordleistung, 
die in Zukunft wohl nicht mehr so leicht erreicht werden 
kann. 

Die -Mehraufwendungen für die Propaganda haben 
sich also nicht nur bezahlt gemacht: sie konnten auch 
teilweise durch clie Reduktion anderer Betriebskosten 
kompensiert werden. e > 

Die Voraussicht der Entwicklungen in der Möbel- 
branche hatte die Leitung der MG schon vor fünf Jah- 
ren cdlazu veranlasst, die in Skandinavien sich bemerkbar 
machende Änderung in der Wohnkultur an Ort und 
Stelle zu studieren. Das Resultat dieser Studienreise 
fand denn auch seinen Niederschlag in der Einführung 
neuer — allgemein unter dem Namen Schwedenstil be- 
kannter — leichterer Möbelformen mit praktischen Ein- 
teilungen, die meistens in hellen Holzfarben Ken 
werden. In Zürich und Basel stiess diese I ne a = 
tung bei der Bevölkerung auf mehr Gegenlebe al: 


| _ 


men un(d dass «ie Bauern selber für die wirtschaftliche 
Rettung aus ihrer Notlage nieht mehr Interesse und 
Elan zeigen, ist eine bedenkliche Erscheinung der heu- 
tigen Zeit. Dies um so mehr, als «die Beweise für die 
Möglichkeit dieser Rettung ohne zu grosse Kostenfolgen 
ja tausendfach vorliegen: Der grossen Mehrzahl unserer 
wirtschaftlich bedrängten Betriebe kann tatsächlich nur 
durch bessere Produktionsgrundlagen mit Hilfe der 
Güterzusammenlegung geholfen werden. Das sollte und 
müsste «lie Parole sein für dlie nächste Zukunft. Bessere 
und gradlinig geführte Feldwege, damit grosse und gut- 
geformte Landparzellen, ohne Abkehren usw., ent- 
stehen, das ist es, was wir bei der heutigen Arbeiternot 
und der Notwendigkeit zur Mechanisierung unbedingt 
brauchen. » F. B. 


der Möbel-Genossenschaft 


Biel, wo man sich immer noch an das traditionelle, hand- 
werkliche Möbelstück hält. 


Mit der Einführung dieses neuen Möbelstils wurde 
versucht, den Lebensgewohnheiten der jüngeren Ge- 
neration gerecht zu werden. die auf Kosten der Woh- 
nungseinrichtung Haushaltapparate, Rleinfahrzeuge, 
Autos anschafft und dem Reisen mehr Bedeutung bei- 
misst als einer teuren Wohnungseinrichtung. Da aber 
trotzdem Qualität verlangt wird, wurde der «Schweden- 
stil» unseren Bedürfnissen angepasst. indem bessere 
Holzarten Verwendung fanden und von allzu leiehten 
Formen abgesehen wurde. 


Mit der Erstellung eines Neubaues auf dem Grund- 
stück cler Möbel-Genossenschaft in Basel. der sich infolge 
der Kündigung der bisher auf dem Dreispitz gemieteten 
fünf Militärbaracken als notwendig erwies, hatte der 
Verwaltungsrat im vergangenen Geschäftsjahr einen 
weiteren wichtigen Entscheid zu fällen gehabt. Er wurde 
nach eingehender und sorgfältiger Prüfung aller Mög- 
lichkeiten gutgeheissen. Dadurch ergeben sich für (lie MG 
Basel in Zukunft verschiedene Vorteile. wie die bessere 
Kontrollmöglichkeit der eingehenden und abzuliefern- 
den Waren, die Zeiteinsparung bei der Lagerkontrolle, 
eine bessere und einfachere Spedition unter Verminde- 
rung der Gefahr von Beschädigungen an der zu ver- 
frachtenden Ware, ein schnelleres Zusammenstellen der 
Lieferungen usw. Der für den Neubau notwendige Betrag 
von 770000 Franken dürfte dadurch mehr als nur ge- 
rechtfertigt erscheinen, besonders wenn man bedenkt, 
dass, wie Geschäftsleiter E. Kleinert in seinen Erläu- 
terungen «des Projektes betonte, eine Lagerfläche von 
2300 m? erzielt wird, class ein Vortragsraum für regel- 
mässige fachliche Information des Genossenschafts- 
personals eingerichtet und für die Angestellten bessere 
Arbeitsplätze mit mehr Licht und Raum geschaffen wer- 
den könnten. Die Schaftung einer erfreulichen Arbeits- 
atmosphäre ist ein besonderes Anliegen der Möbel. 
Genossenschaft in Zürich, Basel und Biel. weil sie 
erkannt hat, dass die Arbeitsfreude zu viel grösseren 
Leistungen anspornt und sich auf das Geschäftsergebnis 
positiv auswirkt. Die guten Ergebnisse, welche die MG 
im letzten ‚Jahr erzielt hat, sind das Resultat voraus- 
schauender ‚Geschäftspolitik und harmonischer Zu- 
sammenarbeit zwischen Leitung und Angestellten. 
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Beiden sprach der Verwaltungsratspräsident H. Rudin 
denn auch seinen besonderen Dank ans. 

An der sehr speditiv geführten Versammlung, wofür 
die Delegierten dem Vorsitzenden Dank wussten, wur- 
den nach viele interessante Details bekanntgegeben. aus 
denen wir wenigstens einige «Rosinen» herausnehmen: 

45°, des Gesamtumsatzes entfallen auf die MG Biel: 

die Möbelausstellung in Olten wurde von 25000 Per- 
sonen besucht: 


trotzdem auf dem Platze Zürich 300 Möbelgeschäfte 
bestehen. konnte die MG in der schweizerischen 
Handelsmetropole ihren Umsatz auf 5 Millionen 
Franken erhöhen: 


das Total der von alten und neuen Kunden auf der 
Genossenschaftlichen Zentralbank deponierten Vor- 
zahlungen für spätere Anschaffungen bei der Möbel- 
Genossenschaft beträgt zurzeit 830000 Franken. 5S- 


Das Kinderheim in Mümliswil im Jahre 1952 


Das Jahr 1952 hat dem Kinderheim einen weiteren 
schönen Fortschritt gebracht. Es ist erfreulich fest- 
stellen zu dürfen, dass die Frequenz von Jahr zu Jahr 
zunimmt und dass das Kinderheim nicht nur während 
der Schulferien, sondern des öftern auch in der Zwi- 
schenzeit voll besetzt ist. Die Beschickung ist aus der 
folgenden Aufstellung ersichtlich: 


Verpflegungs- 
Kinder tage 
‚Angemeldet durch 1951 1952 1961 1952 
Private. NE2057 43724612 
Allg. Consumverein beider Basel. . 37 48536 685 
Wissenschaftliche Arbeitsgemein- 

a a Br 39 41 305 281 
Patenschaft Co-op . 4 4 108 108 
Konsumverein Balsthal. 3 3 63 62 
Konsumverein Horgen . ö 3 4 [0 so 


Landwirischaftliche und Konsum- 


genossenschaft Magden 2 = 35 38 
Konsumverein Laufen IR, 1 i 14 14 
Siedelungsgenossenschaft Freidorf . i ı 14 14 
Consumverein Olten . = - 40 
Konsumrerein Eglisau . DRS [3 a7 
Konsumgenossenschaft Solothurn 4 - 54 
Schulfursorgeamt Basel... . . . - 1 43 
Bürgerliches Fürsorgeamt Base] . . _ 1 42 
Gemeindefursorge Muttenz . . . . _ ! - 42 
Schweizerisches Rotes Kreuz {be- 

zahlt durch ACV beider Basel) 4 1 102 7S 
Verband schweiz. Konsumvereine: 

zugunsten des Schweizerischen 

Roten Kreuzes Se - 2 82 

Auslandschweizerkinder . . . . + Sr 2 4 
Kind vom Konsuinverein Wolfen- 

schiessen an Stelle eines Gratis- 

feriengaster . 2 2 22020. - j — 13 
Waisenhaus Basel... 2.2... ji - 33 - 

296 321 6074 6408 


Die Grosszahl der Kinder wurde uns wiederum von 
privater Seite anvertraut, wovon mehrere Familien uns 
‚Jahr für ‚Jahr ihre Kinder während der Schulferien über- 
lassen. Auch der Allgemeine Consumverein beider Basel 
gewährte in vorbildlicher Weise einer ansehnlichen Zahl 
von Mitgliederkindern Erholungstage, und auch die 
Wissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft setzte ihre an- 
erkennenswerte Tradition fort, erholungsbedürftigen 
Knaben und Mädchen zu einem wohltuenden Aufenthalt 
im Kinderheim zu verhelfen. 


Die Patenschaft Co-op und verschiedene Konsum- 
genossenschaften sowie einige gemeinnützige Fürsorge- 
Institutionen überwiesen uns einzelne kleine Gäste, 
deren Zahl wir im Interesse erholungsbedürftiger Kinder 
allerdings gerne vermehrt sehen möchten. 
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Die Entwicklung während der vergangenen fünf 
‚Jahre zeigt sich wie folgt: 


Zahlder Kinder Verpflegungstage 


1948 4993 
1049, 3305 
1950 . 1022 
1951 GOT+ 
1952 6408 


Aus dieser Aufstellung geht hervor, dass sich die An- 
meldungen im Kinderheim von ‚Jahr zu Jahr steigern 
und es ist nur zu wünschen, dass diese Aulwärtsbewe- 
gung weiterhin anhalte, bis auch in den vielen Wochen 
zwischen den Schulferien eine vollständige Besetzung 
erreicht werden kann. Dies scheint uns gar nicht schwie- 
rig. da ja das Heim Kinder schon vom +. Altersjahr an 
in getreue Pflege annimmt. 

Es ist erfreulich zu sehen, wie sich «lie uns anver- 
trauten Kleinen in der frischen ‚Juraluft bei guter Pflege 
und munterem Spiel erholen und mit roten Wangen wie- 
der nach Hause zurückkehren. 

Die Jahresrechnung erzeigt eine bescheidene Besse- 
rung gegenüber dem Vorjahre, dank der Zunahme der 
Kinderzahl und der minimen Erhöhung des Pensions- 
preises um 30 Rappen, der nunmehr Fr. 5.80 pro Tag. 
inklusive Trinkgeld, beträgt. 

Die entsprechenden Einnahmen haben sich auf 
Fr. 37 091.10 erhöht, gegenüber Fr. 33 377.35 im Vor- 
jahre, und auch die Zinseinnahmen ergeben rund 
Fr. 1000.- mehr in Anbetracht der Zunahme des Spezial- 
fonds und der Bankguthaben. Anderseits sind die Ver- 
pflegungs- und Betriebskosten sogar etwas unter den 
letztjährigen geblieben, was natürlich auch zum guten 
Ergebnis beigetragen hat. 

Erfreulicherweise sind uns auch dieses ‚Jahr von hilf- 
reicher Seite Spenden zugedacht worden im Betrage von 
Fr. 1660.-, die auch an dieser Stelle bestens verdankt 
seien. 

Im ‚Jahre 1952 konnte das erstemal der Betrieb sich 
selbst erhalten, ohne die Zinserträgnisse des im ‚Jahre 
1948 geschaffenen Spezialfonds für die Deckung eines 
Betriebsdefizits in Anspruch nehmen zu müssen. 

Die ‚Jahresrechnung ist von der Treuhandabteilung 
geprüft und richtig befunden worden. 

Wir schliessen unseren Bericht, indem wir allen Freun- 
den und Helfern unseres Kinderheims den herzlichsten 
Dank aussprechen in der angenehmen Erwartung, dass 
uns das Interesse und die Sympathie auch im kommen- 
den ‚Jahre geschenkt werden. Besonderen Dank schul- 
den wir aber auch der Leiterin, Fräulein BE. Schumacher, 
und ihren getreuen Hilfskräften, die sich jahraus jahrein 
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um das Wohl der ihnen anbefohlenen Kinder bemühen 
und nach Möglichkeit zur Kräftigung ihrer Gesundheit 
beitragen. 

Einen besonderen Aufruf richten wir an die ver- 
schiedenen Konsumgenossenschalten, in allen Fällen 
des Kinderheims zu gedenken und ihm, entsprechend der 
Ermächtigung der Verbandscirektion, besonders auch 
dann Kinder von Genossenschaftsmitgliedern zuzuhal- 


ten, wenn es irgendeinem Mitglied nicht möglich sein 
sollte, den vom V.S.K. zugeteilten Gratisferienplatz 
in einem der Verbandsferienheime zu besetzen. 

Das Kinderheim ist ja ganz besonders als ein schönes 
Glied unserer Genossenschaftsbewegung geschaffen wor- 
den. An den Genossenschaften selbst liegt es, diese 
wohlwirkende Institution nach Möglichkeit zugunsten 


der Kinder ihrer Mitglieder zu benützen. 0. Zellweger 


Der ACV beider Basel im Jahre 1952 


Das Geschäftsjahr 1952 war für den ACV beider Basel wıeder- 
Die Mitglieder haben ihrer Ge- 
nossenschaft die Treue bewahrt, dies aus guten Gründen, ist 
doch Busel dunk dor preisregulierenden Tätigkeit des ACV die 
billigste der Schweizer Städte. 

Der Totalumsatz beträgt Fr. 141 8341 718. ; er hut sich gegen- 
uber dem Vorjuhre um 5,94% erhöht. Dieser Umsatz verteilt 


um ein Jahr des Erfolges. 


sich auf die einzelnen Gesehüftszweige wie folgt: 


t. Zuteilung an die Reserve. 550 000, 


2. Ausrichtung einer Rückvergütung nuf die 
rückvergütungsbereehtigto Konsumation von 
Er 121175001000 2 20:8]10 rs re er N 


307.500, 


3. Vortrag auf neuo Rechnung 


917 95 


Zu- oder Abnahme 


Hy; 
in ©, 


1952 1951 


Betrug 


Warengeschäft 

Bäckereigesahäft „ . „u. An 2 
Wein-. Bier- und Mineralwassergeschäft 
Schluchtereigeschuft 

Obst- und Gemüsogeschäft 
Brenninaterialgeschäft 

Milchgeschäft. 

Schuhgeschäft 5 
Flaushaltungsartikelgeschäüft 
Zweigverwaltung Oberwil 
Manufakturwarengeschäft 

Kaufhaus Cardinal 

Alkoholfreie Restaurants 


Total 


ID, 

-2004 342.99 

537 660.74 
--1 127 803.32 

5367 678.20 
+1350 356.53 
171 314.36 
749 735.0 
391 010.45 
462 969.46 


Eins 
37 127 603.23 
9 488 766.56 
7 002 302.16 
19 627 774.97 
10 199 756.22 
53393 864.76 - 
15 876 757.84 nu 
5 123 137.55 = 

6 375 981.13 


lee 
39 131 946.22 
10 326 427.30 
8130 110.48 
20 195 453.26 
11550 112.75 
6 065 179.62 
19 626 493.24 
551-4 148. — 
6 338 950.59 


1 708 676.04 - 23% 

3518 173.66 — 15313.15 

7376 151.74 |— 164 696.67 
1779 340.35 1567 516.53 - 211 823.32 


1-41 834 718.19 133 886 467.39 


Gemäss Biga sind die wertmässigen Kleinhandelsumsätze im 
Juhre 1952 lediglich um 1,9% gestiegen. Die Bruttomarge ist. 
im Durchschnitt gegenuber 1951 etwas kleiner geworden. Die 
Vorschiehungen bei den einzelnen Botrioben sınd gegenüber 1951 
unoinheitlich. Einzelne zeigen Verbesserungen. andere Ver- 
schlechterungon. 

Was die Bruttoerträge anbelangt, so stehen diese bei einigen 
Geschüftszweigen zum erzielten Mehrumsatz in keinem guten 
Verhältnis. 

Bei allen Geschäftszweigen kommen Kostensteigerungen für 
Löhno zum Ausdruck. Abor auch dio übrigen Kosten sind ge- 
stiegen. Eirr Umsatz von über 140 Millionen Franken lässt sieh 
natürlich nicht ohne entsprechenden Spesenaufwand bewerk- 
stolligen. Es ist zu berücksichtigen. dass diese Verkaufssumme 
nicht nur aus grossen Posten besteht, sondern sieh in der Haupı- 
sacho aus kleinen und kleinsten Verkäufen zusammensetzt. Die 
Gesamtkosten belaufen sich auf 21,5% des Umsutzes. 

im Hinblick auf die stark ge- 
drückten Vorkaufsmargen ein befriedigondes. Nach ee 
bungen im Totalbetrag von Fr. 893 842.-, nach a Ran 
Vorgabungen, Buschigabe usw., in Höhe von total Fr. eahiohr 
nach Ausriehtungen von Sterbofallunterstützungen er Be 5 
Franken verbleibt ein Nettoüberschuss von Fr. 10 917 952.33, 


Dus Rochnungsorgebnis ist 


dor wie folgt verteilt. wird: 


Pro ‚Jahresende zählte der ACV 216 Warenläden (davon 13 
Selbstbedienungsläden). 56 Schlüächtereiläden. 3 Manufaktur- 
warenläden, ++ Kaufhäuser, 2 alkoholfreie Restaurants, I Tou- 
room. Mit einer Apotheke bestcht ein Lieferungsvertrag. Die 
Selbstbedienungsläden haben sich in sehr erfreulicher Weise 
entwickelt. Die Zahl des definitiv angestellten Personals be- 
trägt 3133 (2053 weibliche, 1080 männliche). Für dus gesamte 
definitiv angestellte Personal wurde per 1. Januar 1953 der 
Gehalt auf Höhe des Etatlohnes, das heisst auf 100% bei der 
VASK versichert. Dies erforderte eine Einkaufssumme von über 
2 Millionen Franken. 

Dor Mitgliederbestand hat sich um 2572 Personen erhöht und 
er beträgt Ende 1952 30 190 Familien- und Einzelmitglied- 
schaften. Wir können feststellen, dass zur Zeit etwa vier Fünftel 
der Einwohnerschaft unseres Wirtschaftsgebietes Mitglieder 
unserer Genossenschaft sind. 

Das Vertrauen, das die Mitglieder in ihre Genossenschaft 
besitzen, geht auch aus der Tatsache hervor, duss das Obliga- 
tionenkapital um Fr. +4 275 500.- auf Fr. 17 031 000.- gestiegen 
ist und das Depositenkapital um Fr. 1565 415.- - auf 
Fr. 30 304 939. —. Es sind zum ullergrössten Teil die kleinen 
Sparer, die uns ihre Gelder anvertrauen. 

Der ACV beider Basel wird nuch im Jahre 1953 dieses Ver- 
trauen, sei's bei der Warenvermittlung. sei's bei der Verwal 


3 tung 
der ihm anvertrauten Gelder, zu recht fertigen wissen. 
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Der Verwalter hat das Wort: 


«Überschwemmungsgefahr» 


Die Gefahr droht uns zwar nieht vom Wasser, sondern 
von den Fabrikanten. Es wird wohl jedermann aufge- 
fallen sein, mit welehem Riesenaufwand an Propaganda 
in letzter Zeit neue Produkte auf den Markt geworfen 
werden. Besonders trifit dies für Waschmittel zu, die 
wie Pilze aus dem Boden schiessen. Aber auch andere 
Produkte machen von sieh reden. Zigaretten in Lang- 
format, mit und ohne Filter, Zahnpasta mit und ohne 
Chlorophyll usw. drohen das Sortiment aufzublähen. 
Die gross aufgezogene Reklame wendet sich direkt an 
die Konsumenten: diese sollen dadurch bewogen werden, 
die Produkte bei ihrem Detaillisten zu verlangen. 

Gleichzeitig werden Ronsumvereine und private De- 
tuillisten von Vertretern besucht und mit Zirkular- 
schreiben bearbeitet. nicht nur um die propagierten Ar- 
tikel aufzunehmen. sondern auch Ausstellungsmaterial. 
Atfichen usw. im Laden zu plazieren. Ist man skeptisch 
und zögert, wird durch das Aufzählen der Konkurrenten, 
die das Produkt auch bestellt hätten, versucht, den Wi- 
derstand zu brechen. Riesenumsätze werden in Aussicht 
gestellt und auf die verlockende Marge hingewiesen. Ge- 
staffelte Ankaufspreise sollen zu grösseren Bestellungen 
verlocken. 

Vom Fabrikanten aus gesehen ist die Sache verständ- 
lich. Er will produzieren, seine Belegschaft beschäf- 
tigen —- und verdienen. Dem Konsumverwalter ent- 
stehen aber daraus schwerwiegende Probleme. Er führt 
die bisher gebräuchlichen, bewährten Artikel am Lager, 
nehmen wir als Beispiel etwa vier verschiedene Wasch- 
pulver. Nun lässt er sich (gleich wie die umliegenden 
Konkurrenten) durch Publikumspropaganda und Ver- 
treterbesuch bewegen, drei in allerletzter Zeit neu er- 
schienenen Waschmittel ebenfalls in sein Sortiment auf- 


Textilfachkurs des V.S.K. 


Am 10. März 1953 ist der Kurs des V.S.K. an der 
Webschule Wattwil für Chefs der Textilrayons zu Ende 
gerangen. Kursteilnehmer waren aus dem Seminar Frei- 
dorf und aus den Vereinen Basel, Bern, Biel, Genf. 
Horgen, Luzern, Solothurn. Thun-Stefisburg, Uster und 
Zürich anwesend. Die 50 Stunden brachten ein sehr ge- 
drängtes Programm. das einen vollen Einsatz von der 
ersten bis zur letzten Stunde erforderte. In der Arbeits- 
übersicht ist: vor allem die Materialkunde zu erwähnen, 
in welcher das verschiedene Rohmaterial zur eingehen- 
den Erforschung aufgelegt wurde, Ursprungsland, 
Eigenschaften. Verwendungsmöglichkeiten waren das, 
was allgemein sehr interessierte. In den Untersuchungen 
wurde all das vorgelegte Material geprüft auf Farbe, 
Faserlänge, Feinheit, Reinheit, Dehnbarkeit, Glanz, 
Griff, Elastizität, Festigkeit, Formbarkeit, Brennbar- 
keit. Hygroskopizität, Verhalten gegen Säuren, Ver- 
halten gegen Laugen. Verhalten gegen Farbstoffe, bei 
Wolle besonders auf Filzbarkeit, Wärmebchaltungs- 
vermögen, Knickfestigkeit. Wussten Sie zum Beispiel, 
dass ein Wollhaar 500000 Knickungen aushält ohne zu 
brechen ’ Auch über synthetische Fasern wurde orien- 

tiert, die in der heutigen Zeit einen noch unübersehbaren 
Aufschwung nehmen, doch ist zu erwähnen, dass viele 
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zunehmen. Wir glauben kaum, «dass «die Hausfrauen 
nun deswegen mehr waschen, sondern das Resultat 
wird vielleicht eine gewisse Verlagerung sein. Setzte er 
im Laden bisher vielleicht zwei Waschmittel so gut um, 
dass er in grösseren Mengen beziehen konnte (günsti- 
gerer Staflelpreis), so wird das nun nicht mehr möglich 
sein, wenn er den Lagerumschlag nicht bedeutend ver- 
schleehtern will. Langsamerer Lagerumschlag bedeutet 
aber grössere Kapitalinvestition, höhere Lagerzinsen. 

Nach einiger Zeit wird festzustellen sein, dass eines der 
neuen Produkte versagt hat und liegen bleibt oder einen 
bisher gebräuchlichen Artikel verdrängt. Neue Laden- 
hüter sind entstanden. Wenn sich ein Verwalter schon 
entschlossen hat, zu den bestehenden neue, gleichartige 
Artikel ins Sortiment aufzunehmen. «dann ist es aber 
auch seine Aufgabe, darüber zu wachen, welche davon 
die Gunst des kaufenden Publikums verlieren und zu 
Ladenhütern werden. Hat er das erkannt, dann gibt 
es nur eines: Hinaus damit, auch wenn ıler Vertreter 
noch so beteuert, es beginne jetzt dann anzuziehen, er 
habe schon viele Nachbestellungen. In vielen Fällen 
wird der Lieferant die Ware zurücknehmen (es lohnt 
sich, bei der ersten Bestellung eine Rücknahmegarantie 
zu verlangen). Ist dies nicht der Fall, wird eine Preis- 
reduktion am Platze sein. Wird das nicht gemacht, wer- 
den Verluste durch Verderb unumgänglich. Das Lager 
wird zu gross, und wenn sich die Sache wiederholt, zu 
einer ernsten Gefahr. Die flüssigen Mittel werden knapp, 
die Konkurrenzfähigkeit schwindet. Nicht die Konkur- 
renz ist dann schuld daran, sondern der eigene Mangel 
an Wachsamkeit und energischem Handeln. Kluge Be- 
schränkung des Sortimentes schützt vor Verlust und 
macht leistungsfähig. 8. 


an der Webschule Wattwil 


vollsynthetische Fasern ebenso schnell wieder ver- 
schwinden wie sie erschienen sind, ganz besonders, 
wenn sie den heutigen Anforderungen nicht zu entspre- 
chen vermögen. 

In der Bindungslehre erfolgte eine gründliche Ein- 
führung, indem die hauptsächlichsten Bindungsarten 
und ihre Ableitungen durch die Kursteilnehmer auf 
Patronenpapier aufzuzeichnen waren. Auch das Aus- 
nehmen der Stoffe erfolgte auf diese Weise, um die Bin- 
dungen bestimmen zu können. Mit Lupe, Milligramm- 
waage, Zündholz und Säure wurde um Wissen und Kön- 
nen gewetteifert. Die Farbenlehre war ein Sektor, in 
welchem ebenfalls Neues geboten wurde, das in der Fach- 
literatur nicht so ausführlich zu finden ist. Das Fach- 
rechnen, das mit den verschiedenen Garnnummern ver- 
traut machte, war ebenfalls ein schr Ichrreiches Gebiet. 
Was durch alle Kursteilnehmer sehr begrüsst wurde, 
war, dass das im Theoriesaal Gehörte im Webereivor- 
werk, in der Spinnerei, Zwirnerei, Weberei und im Labor 
vordemonstriert wurde. Auf diese Weise festigte sich 
manches Wissen auf lange Zeiten. ß 

Betriebsvergleiche, Genossenschaftslehre und em 
Rundgang durch die EMPA St. Gallen sowie die Firma 
Heberlein in Wattwil haben ebenfalls dazu beigetragen, 


nn En ni I 


das Wissen zu bereichern und der Kurs selbst darf als 
äusserst gut gelungen und wirklich sehr lehrreich be- 
trachtet werden. An dieser Stelle sei V.S.K. und Se- 
minar für die grosse Mühe und den Kostenbeitrag, und 
der Webschule Wattwil im besonderen für die zur Ver- 
fügung gestellten Lehrkräfte gedankt. Es war wirklich 
ein Lernen-dürfen und nicht ein -Müssen und dazu ge- 
hört besonders auch Direktor Schubiger unser Dank, 
denn durch seine Initiative hat dieser Kurs einen so 
flotten Verlauf genommen. 

Bereits hört man Stimmen, die nach Fortsetzung die- 
ses angefangenen Werkes verlangen, und die Zukunft 
wird weisen. was in dieser Sache möglich ist. ‚Jedenfalls 
bietet clie Zusammenarbeit von V.S.K. und Genossen- 
schaftlichem Seminar mit der Webschule Wattwil in- 
teressante Möglichkeiten. ha-mi. 


"Bewegung im Ausland 


Schweden. Zin genossenschaftliches Trolley- und -Lutobus- 
Unternehmen. Um den Verkehr zwischen Stockholm und der 
Insol Kvarnliolmen, auf der die Mühle und andere Produktiv- 
unternohmen des Verbandes schwedischer Konsumvereine ge- 
logen sind, zu erleichtern, erwarb KF vor Jahren die Aktien 
einer Gesellschaft, die die Konzession für Personentransporte 
zwischen Stockholm und Kvarnholmen besass. Mit der Ent- 
wicklung des Verkehrs ergab sieh für den Sommer insofern eine 
ungenügende Benützung der Linien, als zahlreiche Passagiere 
währond dieser Jahreszeit Fahrräder oder andere private Ver- 
kehrsmittel verwendeten. Die Gesellschaft ging deshalb mit der 
Zeit dazu über, auch andere Fahrten auszuführen, und ent- 
wiekolto sich damit zu einem eigentlichen Autobus-Unter- 
nehmen, das Fahrten in ganz Schweden und auch im Ausland 
ausführt. Augenblicklich besitzt sie neben den Trolleybussen, 
die dem Verkehr zwischen Stockholm und Kvarnholinen dienen, 
acht Autobusse, die für den Überlandverkehr bestimmt sind. 
Die Zahl der Angestellten beläuft sich auf 22. und der Umsatz 
erroichte 1952 rund 500000 Kronen. Da sıch im Laufe der 
Jahre Stockholm stark nach der Seite, wo die Mühle gelegen ist, 
entwickelt hat, dient auch dio ursprüngliche Linie nunmehr 
nicht nur den zahlreiehen Angestellten. die auf Kvarnholmen 
arbeiton, sondern dem in jener Gegend wohnenden Teil der Be- 
völkerung Stockholms im allgemeinen. h. 


Bibliographie 


Silvio Bernasconi: Die sehweizerische Zellulose-Industrie unter 
besonderer Berücksichtigung der Bohstolibesehaftung.  — 
Aarau 1952. — 191 S. m. Tab. 


Dio schweizerischo Zellulose-Industrie gehört — um mit dem 
Verfassor zu sprechen — zu den «Stillen im Lande»! Obwohl 
dioso Aussage in orster Linie nuf die Zurückhaltung der Zelluloso- 
Industrio im Widerstreit der wirtschaftlichen Interessenten- 
gruppen in dor Tagespresse bezogen ist. trifft sie offenbar auch 
in oinem andern Sinn zu: Denn es ist erstaunlich, wio häufig die 
Stellung dieser Industrio innerhalb der schweizerischen Volks- 
wirtschaft unterschätzt wird. Dies rührt vielleicht daher, dass es 
in der Schweiz bloss eine Unternehmung gibt. die Zelluloso für 
den Vorkauf herstellt. und die denn auch don überwiegenden 
Anteil (80-90%) der inländischen Zellulose überhaupt produ- 
ziert: die Zellulosefabrik -ttisholz AG. Es sei hier beispielsweiso 
darauf hingowiosen, dass die dureh die ZeiluloneEiracdiEReR der 
Fabrik in Attisholz bedingten Gütertransporto 1,5-2,1 70 des 
gesamten von den Schweizerischen Bundesbahnen bewältigten 
Transportvolumons botragen! h 

Trotm ungünstigor Btandortamassigen Or us SSENnEEN und 
der bisher stets unborochenbaren und oft sohr massiv re 
ländischon Konkurrenz, stieg dio Produktionsaiffer N = 4 ar 
holz nahezu ununterbrochen an und SrenE En ü En Te 
72648 Tonnen, odor 82% der gesamten Inlan produ in 
letzten Jahrzehnt war dor schweizerische en? 3 = 
Produktion von Attisholz mengenmässig nahezu gleich gross. 


Der Wert der Zellulose-Iinporte stieg auf über 60 Millionen 
Schweizer Franken. wobei Schweden in den Nachkriegsjahren 
allein über 81% lieferte, auf Finnland entfallen nahezu 12%. 

Die Arbeit. dıo sieh auf ein ausserordentlich reichhaltiges 
Zahlenmaterial stützt. und schr eingehende Kenntnisse der ge- 
samten Problema der Zellulose-Industrie verrät, vermittelt ein 
eindrückliches Bıld der Sıtuation dieses Wirtschaftszweiges. Wio 
komplex die wirtschaftlichen Zusarnmenhänge auch hier sind, 
wird u.a. am Beispiel eines Nebenproduktes, dem Alkohol, 
doutlich. In diesem Zusammenhang wird auf die vielumstritteno 
Stellung der im Jahre 1040 gegründeten Holzverzuckenungs- 
AG in Ems hingewiesen, die aus sozialen. regionulen und wehr- 
wirtschaftlichen Gründen cine Sonderstellung innerhalb der 
schweizerischen Wirtschaft beansprucht, wodurch beispiels- 
weise dio Zellulosefabrik ihre Leistungsfühigkeit als Alkohol- 
lioferant nicht mehr voll ausnützen kann. 

Die beachtliche Arbeit stellt einen gelungenen Versuch dar, die 
um die Zellulose-Industrie bestehende Lücke ın der wirtschafts- 
politischen Literatur zu schliessen. 


Aus unserer Bewegung . 


Disentis. Allgemeine Konsumgenossenschaft. Das Jahr 1952, 
das erste Rechnungsjahr im «Eigenheim», schloss im üblichen 
Rahmen ab und erlaubt wieder die Ausrichtung einer Rück- 
vergütung von 9%. Der Umsatz stieg um rund 40000 Franken 
auf 605000 Franken. zum Teil auch infolge einer guten Sommer- 
saison mit vielen Mietern von Ferienwohnungen, die auch am 
Ferienort der Genossenschaft ıreu bleiben. Den Mitgliedern 
wurden diesmal sogar für 95000 Franken allerlei Produkte ab- 
gekauft, für 23000 Franken mehr als im Vorjahr. Der Haupt- 
posten war dabei Gitzi, Schlachtkälber und Schafe mit 56000 
Franken, dann Schlachtschweine für 16000, Bienenhonig 3000. 
Schinken 3000 und Eier 4300 Franken. Unter den andern Pro- 
dukten figurierten auch Häute und Felle. Eierpilze und Heidel- 
beeren - die Ernte in diesen Waldfrüichten war sehr mager —, 
Kartoffeln und Korn, Butter und Käse, Kernobst und Gemüse. 
Die Bergbauern entbehren oft monatelang das Bargeld, und da- 
her ist dieser Tauschverkehr in doppeltem Sinn sehr wichtig. 

Erwerb und Ausbau der eigenen Liegenschaft haben alle Er- 
wartungen erfullt. und das Budget wurde um 3000 Franken 
nicht erreicht. Es ist ein vortrefflicher Geschäftsplatz. und der 
neue, moderne Laden gereicht dem Dorfbild zur Zierde. 

Dio Ceneralversammlung bestätigte den bisherigen Ver- 
waltungsrat. E.A. 


. Konsumverwalter 


Verein schwei 


Jubiläums-Generalversammlung 


Unsere Mitglieder werden davon in Kenntnis ge- 
setzt, dass die Jubiläums-Generalversammlung am 
11. und 12. Mai 1953 in Vevey stattfindet. 

Persönliche Einladungen mit Programm und 
Tagesordnung werden folgen. 

Wir ersuchen, obige Daten für den Verwalterver- 
ein zu reservieren. 


Verein schweizerischer Konsumverwalter 
Der Präsident: M. Sax. 


Kinderheim Mümliswil 


(Stiftung von Dr. B. und P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurden überwiesen: 


Fr. 100.— vom gewerkschaftlich organisierten Personal 
des Lagerhauses in Wülflingen 


Fr. 50.— vom Konsumverein Mümliswil, 


Diese Vergabungen werden herzlich verdankt. 
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Kreis IV «Kantone Solothurn, 


Baselland und Basel-Stadt) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sımmstag, den 25. .Ipril 1953, 15 Uhr. im Hotel » Rössli» in Bulsthal 
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AGESORDNUNG 


Appell. 

Mitteilungen des Prasidenten. 

. Jahresbericht des Kreisvorstandes. 

+4, Jahresrechnung des Kreisverbandes. 

5. Festsetzung des Jahresbeitrages der Vereine an die 
Kreiskasse. 

6. Wahl des Kreispräsidenten. des Kreisvorstandes und 
dreier Revisoren. 

°. Vorschläge des Kreisverbandes für die Neuwahl des 

Verwaltungsrates des V.S.K. 


ei 


. a) Besprechung des ‚Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung des V.S.RK. pra 112; 

b) Besprechung der Traktanden der 
versammlung des V.S.RK. vom 0.7 
Zürich. 

Referent: Herr Nationalrat E. Herzog. Direktions- 
präsident des V.S.K. 
v. Allfälliges. 


Delegierten- 
‚Juni 1953 in 


Namens des IKreisvorstandes IV 


Schneider 
Max Zürcher 


Der Präsident: 
Der Aktuar: 


KREIS V (Aarsau) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 
Samstag, 25. April 1955. 14.36 Uhr. im Hotel Bahnhof, Rheinfelden 


TRAKTANDEN 


tl. Protokoll. 


Appell: Wahl der Stimmenzähler. 

Bericht des 

3echnungsablage. 

Traktanden des V.S.K.: 

a) Besprechung des Jahresberichtes und der .‚Jahres- 
rechnung des V.S.K. pro 1952; 

b) Traktanden der Delegiertenversammlung 
6. und 7. Juni 1953 in Zürich. 
Referent: Herr Ch.-H. Barbıer. Mitglied der Ver- 
bandsdirektion des V.S.K. 

Wahl des nächsten Konferenzortes. 


. Verschiedenes und Umfrage. 


Kreisvorstandes. 


Se Be 


vom 


a 


-t 


Wir erwarten. dass alle Vereine unseres Kreises an der Kon- 
ferenz vertreten sein werden. 


Namens des Kreisvorstandes V 
Der Präsident: A. Graf 


Der Aktuar: 4A. Herrmann 


P.S. Der Schnellzug 13.50 Uhr alı Brugg hält in Rheinfelden an, 
Ankunft daselbst 14.20 Uhr. 


Druckerei und Administralion: Basel, St.-Jakobs-Strasse 175, Posllach Basel 2 


Insersfenannahme: 


Inserafenagenlur R.-C. Maordasini, Genl, rue de la Mannaie 3 
Telephon (022) 4 52 25 

Reklamen Fr. 1.50 per Millimeler bei 83 mm Breile 

Kleine Anzeigen 15 Rp. per Wort, Inserala unter Chillre Fr. 1.— 


Zuschlag 


Inserslonslarli: 
Annoncen 60 Rp. per Millimeler bei 40 mm Breile 
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Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggl) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurden überwiesen; 


Fr. 1000.— von der Möbel-Genossenschaft Basel, 
daritätsbeitrag pro 1953 


als Soli- 


Diese Vergabungen werden hiermit bestens verdankt. 


Verbandsdirektion 


Am 31. März 1953 feierte Fräulein Mina Wiss- 
mann, Einlegerin in der Buchdruckerei des V.S.K., 
das 40jährige Dienstjubiläum. 

Am 1. April 1953 feierten das 40jährige Dienstjubi- 
läum: Herr Gustav Hübner, Chef der Niederlassung 
V.S.K. in Taverne, und Fräulein Hulda Wieland, 
Fakturistin in der Abteilung Textilwaren. 

Am 2. April 1953 begingen ferner das 25. Dienst- 
jubiläum: Fräulein Lilly Fallab, Büroangestellte im 
Lagerhaus I, Pratteln, und Hans Wirth-Dieterle, 
Vorarbeiter im Lager der Abteilung Textilwaren. 

Allen diesen Mitarbeitern sprechen wir auch an 
dieser Stelle unseren herzlichen Dank aus für ihre 
langjährigen, treuen Dienste. 


Arbeitsmarkt Vu 


Nachfrage 


Wir suchen für unsere Haushaltabteilung im neuen Kaufhaus 
zum Bahnhof tüchtige 1. Verkäuferin per 1. Juni 1953. Ent 
wicklungsfühige Dauerstelle für branchenkundige und initin- 
tive Verkaufskraft. Offerten mit Zeugniskopien, l.ohnangabe 
und Photo an den Konsumverein Thalwil bei Zürich. 


Angebot 


Absolvent der Landwirtschuftlichen Schule Rutti (Zollikofen), 
geb. 17.4. 1919, sucht Stolle als Magaziner in Konsum oder 
landwirtschaftliche Genossenschaft. Rintritt möglich auf 


April 1953. Anfrage bitte an Fritz Liechti. KRosonweg A. 
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